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DEFINITION, HIERARCHI UN TRADITION
| LICHTE VOo „MEDIATOR DEI

TEIL HIERARCHIE)
ach dem Herausstellen der Grundbegriffe 1ın der lLUrgıe 1M ersten

SC geht die NZY.  a „Mediator De1 1ın einer ausführli  en Weiseaut cdie wesentliche rage des Hierarchischen 1n der Liıturgıe ber „Um
ahber das Wesen der eiligen Liturgie vollständiger erfassen, muß
S]  © och ach einer anderen, nıcht weniıger wichtigen Seite, der Be-
trachtung unterziehen‘‘ (Herderausgabe 29) Die NZY.  a lotet 1U
mehr 1ın die 1eie des Wesens der iturgie un stellt den hıerarchischen
Wesenszug Al  N Lic ja heute notwendig ist Und War geschieht dies
1 NnscChAIu die Untersuchung ber die Wesensbestimmung., Kurz
körnte ®) Sagen: Dies Hierarchische zeıgt unNns die dreli TUund-
elemente des liturgischen es, die ihn wesentlich unterscheiden VO.:  7
jedem anderen Kultakt, der Tes nıcht hat

Der Kodex des kanonischen Rechtes formulhiert 1M Kanon 1256
also „Der ult WI1rd dann olfen cultus publicus), wWwWenn er 1mM.
Namen der Kirche VO  5 Personen vollzogen WIrd, die dazu gültig beauf-
rag SINd un! kte setzen, die D3 8 kirc  ıcher insetzung nur , Gott,den eiligen un Seligen dargebracht werden.‘“‘ Und ansc  1eßend sagtKanon 1257 95  S ıct eINZIg aCcC des Apostolischen Stuhles; die heiligeLuiturgie regeln und die lıturgischen Bücher approbieren.‘‘ Diese
drei Elemente des Hierarchischen, W1Ee S1e der Kanon auiza. finden
WIT auch 1n der Enzyklika wleder. Und
heraussuchen un: überdenken

wollen WI1r SiEe der el ach

Das Hierarchische 1M kultischen Bereich umfaßt also e1in dreifaches
Den Gemeinschaftscharakter (1n nomıne Kcclesiae);

68 die iturgen (legitime ad hoc deputatis);
111 das offizielle Moment per aC us_ institutione Kcclesiae),

Der Gemeinschaftscharakter der Liturgie
Der Begriff des Hierarchischen SC  1e notwendig den des (emeilin-

schafth'chen eın „„Die Kırche ist eine Gemeinschaft und deshalb VeTI-
angt S1e einNe eigene Autorität un Hierarchie‘“‘ 29) Jeder
liturgische Akt hat diesen gemeılnschaftlichen Charakter; seiner Natur
ach schließt die CNrıstliche Gemeinde e1n. Erst dieser VL3Näumen der Kirche‘“‘ dargebrachte Kult erhält SeINEe innere Wir-
ung aus der Tatsache, daß die Kirche teilhat Priestertum Christi;darum ıst e1n Kult, durch die Kirche‘vollzogen ın Seinem Namen.
Dies ist das VO  } TISTUS empfangene Priesteramt. „Welc wundervolles
Schauspie C sagt Vorgänger verehrungsvollen Andenkens, 1US D
(ın „Carıtate Christi“, Rundschreiben VO Mai „bletet dem
Hımmel und der Erde die betende rche, Wenn ohne nNntierla Tagund Naı  ht die unter göttlicher Eingebung niedergeschriebenen Psalmen
auf Erden werden; wenn keine Stunde des Tages gezählt wird,die nıcht UuUrc ihre eigene Liturgie gewelht wäre; WenNnn Jedes Lebens-
alter seine R  at eım Dank-, LODb-, Bitt- un! Sühnegebet dieses
gemeinsamen Flehens des mystischen Leibet Christi der IrcNe..
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7241 eaC  en 1ST. daß diese ultakte, Namen der Kirche voll-
werden und ihre priıesterliche Gewalt erhalten eingekleidet

INUSSeN sichtbare un spürbare Formen, ohne die 51 ihren
kirchlichen harakter un ihre Wirkung qauf die Gemeinde einbüßen
Au diesem Grunde führt jedes Unterfangen, welches den ult un! dıe
Frömmigkeit unkörperlich machen ıll Verengung und NVer-
minderung der Ausstrahlung des Priestertums Christ.ı der Welt un!

schrittweisen Verdünnung des übernatürlichen Lebens
gläubigen

i1 Die Liıturgen
Dadurch dalß der Herr Se1NerTr Kirche die usübung SEeE1NES Priıester-

amtes vorbehielt mußte e1Ne Hierarchie erwählen, der diese heilige
Gewalt anvertraut 1st So besteht also keine VOo. Gleichheit untier den
Mi  ledern dieser3 Im Gegenteıil erteilt das akramen der el
da die Kirche verwaltet, den erwählten ledern e1Ne besondere (3
walt un: errichtet e1Ne heilige Kangordnung, deren verschiedene Stufen
der: verschiedenen Dienstleistungen entsprechen.

Damiıiıt also diese Gemeinschaftsakte ıhren Verpflichtungen der reli-
g1csen G emeinde egenüber nachkommen können, InNnussen S1e Von den
Bevollmächtigten der Kirche vollzogen werden oder unter Vorsitz derer
die teilhaben der kirchlichen Hierarchie.

Nun ussen mehrere Punkte klargeste. werden, W 16 S1e& sich aus
de NZY.  a ergeben

Betrachten WL ZUerst d1e berühmte Stelle AQaus dem Brief 10-
theus, die der Heilige Vater den Kopf sC4116S Rundschreibens SEeTZ
und dadurch kraftvoll hervorheb SUÜNUuS = Deus, et.

et homınum Christus Jesus Es gibt DE Eınen ott
und 1U  — Eiınen ittler zwıischen Gott und den Menschen den Menschen
Christus Jesus‘‘ (1 M 9) Dieses priesterliche Mittleramt 1ST, 11

unterbrochenes un! persönliches utıgen pfier des Kreuzes Oder
sakramentalen pIer der Eucharistie 1st Christus allein der EINZISE

Mittler zwıischen SE1INEI] Vater un uns Um dieses Se1iInNn einzigartıges
Priestertum uUrc die Jahrhunderte fortzusetzen bedarf der Werk-

SINd WITL „Priester‘‘ die außeren sichtbaren UOrgane des Einen
Mittlers Das 1S% eın Hauptpunkt der christlichen Lehre und wird be-
sonders edeutsam wenn WIT 1088# cetirennten Brüdern das Priester-
tum arlegen wollen Es IST auch wichtig un mahnt KT Vorsicht wWenn
WL} olgende Redensart gebrauchen „„Der Priester 1St en zweıter Chr1-
StuS - besser und dem heiligen ext gemäßer WaTrTe „„‚Der
Christ 1St A8gl zweıter ristus‘‘) Ooder „Der Priester 1sSt Mittler zwischen

oder: oderden Menschen und 4 RE ‚„‚Der Priester verirıtt Christus‘‘
„‚Priester auf ew1g*“ Ooder „ Teilhabe der Mittlerschaft CHhTIiSh .

Das Mittlertum Christi hat keiner Weise etwas verloren VO  >}
SEe1INeTr einzıigen un persönlichen Art Nur bedarf se1it der Himmelfahrt
dieser eINZISE Priester jener, welche cd1ie außeren Riten vollziehen
Die nzyklika drückt das au  N ‚„Deshalb wird das S1IC.  are, ach
außen Erscheinung tretende Praestertum esu Christi der Kirche
ausgewählten annern übertragen AD 1Ne Art geistlichen eugungs-
aktes, HCL Priesterweihe die der sieben akramente 11

31) Die Worte ASICHIDAL un „nach außen Erscheinung



refend:“ welsen auft C1e instrumentale Beschaffenheit des pfiesterlichenWirkens h1in; äng also nıcht mıiıt dem inneren un uUunNn-
siıchtbaren Gnadenwirken Oder dem sakramentalen harakter, den dıe
el er  eele des Priesters verleiht, SoNdern gibt imMMmer das ecPriestertum Christi mitzuwirken.

Die priesterliche Hıerarchie trıtt also nıcht 1n die el der He1ls-
guter des Menschen ein; die Sakramente der christlichen Heiligung: die
T’aufe, die Fırmung un d1ie Eucharistie begründen voll die AT desrısten Der Dienst 1M Priıesteramt jeg nicht auft dieser FANIE. Ks
Wäre nicht entsprechend, Aaus dem Priester einen vollendeteren TYTısten

machen.
usdrücke W1e „„Der Priester vertirı die Gläubigen:; 151 ihrStellvertreter Altare; Opfiert ihr Opfer‘“ ann 5 ur unter ganzWissenden dulden; denn INa  ® ann S1e Lalsch deuten. Der Priester 1stdienender Stellvertreter Christi1, des Priesters: SeINE priıesterliche Weihebefähigt iıhn, füur uns die siıchtbaren, rıtuellen kte des einzigen ununsichtbaren Priestertums seizen DIie Gläubigen SINd ın UNSETEpriıesterlichen kte cht direkt eingeschlossen, Ssondern 1U  — indirektUTre und mi1t Jesus T1STUS Die Gläubigen S1INd als Glieder untrennbarverbunden mit dem z  ınen Mittler:; darum jeg © 1n Christus, daß CieGläubigen vertireten SIN Uure den Dienst der Priester. Sehr bezeichnendund eiNdringlich sagt die KEnzyklika: „Dieses Priestertum nımmt nıchtseinen Ausgang VO der Gemeinschaft der Gläubigen und WIrd nicht

VO olk beauftragt. Bevor der Priester 1m Namen des Volkes VOLGott erscheint, ist schon der esSsandte des göttlichen Krlösers, unwe:il Jesus TISTUS das Haupt jenes Leibes 1St, dessen Glieder dieGläubigen SINd, veriritt der Priester Gottes Stelle bei dem iIhm eTr-rauten OIr ö1) Und elner anderen Stelle „Daß dieGläubigen das pfer durch d1ie Hände des Priesters darbringen, geht AaUusfolgendem hervor: Der Diener des Altares veri{rı cdie Person Christials das 1M Namen er Glieder opfernde Haupt“ 91)
Die Theologie gebraucht, um 1eSs auszudrücken, ainen VergleichaQus dem bürgerlichen Leben Er ıst ZWar nıicht aus der eiligen Schrift,aber doch gut und wirksam: Der Priester ist sakramentales WerkzeugChristi, des Priesters. uch die Enzyklika verwende diesen USArUuCK:„Die Priester (Sind) 1n den heiligen Dienst eingetreten der S1Ee demS6 weiht und SOZUSagen go  Ichen Werkzeugen macht, Werk-

zZeugen, durch welche das VO  } oben stammende übernatürliche en dem
mystıischen Leib Jesu Christi mitgeteilt WwI1rd"“ ZI) Dieser ergleicındert ın keiner Weise die ürde, die Freiwilligkeit, die reınel un:TO d1leses Dienstes, dessen Akte SaNZz echt menschlich bleiben undoch UTe die heilige el eine übernatürliche Überhöhung rfahrenAlle priesterlichen Riten erhalten sakramentale Taft urce die heiligeel und sind das notwendige un:! UrC eın anderes 255e ersetzbare1LIsSmM1tte Der Einzige Mittler ıst ın seinem kırchlichen Priestertumabhängig VO  } dieser menschlichen x  L  €

Vom Laienpriestertum reden, übersteigt den Rahmen diesesThemas;- darüber WwIird anderwärtig gehandelt werden. Ich mochte hler NnUurviel erwähnen, als dem Verständnis uNnseTes Themas 1enlıcEs ist eıne alte Meinung, die heute vy‘ieder Allgemeingut der Theologie



WUrde daß das sakramentale Merkmal e1ne Anteilnahme Praestertum
Christi sıch SC  1e Die Enzyklika bestätigt das ausdrücklic
1ST auch nıcht verwundern dalß die Christgläubigen olcher ur
erhoben SINd Durch das akrament der aulie werden die rısten ]

allgemeinen ınn Gheder mystischen Leib Christi, des
Priesters un HL den ihrer eele gleichsam eingemeißelten Ua
charakter‘ (cCharactere) werden S1e ZU  — Gottesverehrung este: insofern
nehmen SUB Sr ihrem Stande entsprechend, Priestertum Christz selbst
; 3 RE S 0J}

Verbietet Uu11ls diese Deutung des Taufcharakters nicht, das „Priester-
tum  &. der Priester un: das der Gläubigen, als C1Ne fortschreitende Ent-
faltung der selben geistlichen Realıität anzusehen? Diese ZW1 „Priester‘“
SIN gar nıcht die Wortsetzung VO anderen DIie ZW 1 Sanz anders
gearteten Verknüpfungen das Priestertum Christi bewirken ganz VeIr-
schiedene „Priester“ Der S ST der el der werkzeuglichen
Zusammenhänge 1ST der mensc  iche Diener der dem EKwigen
Priester ermöglich hier auftf en sSichtbar SCINn sakramentales Mittler-
Lum auszuuüben Im Gegensatz azu bewirkt das Priestertum der .1äu-
igen, ganz anders. als das werkzeugliche Mittun des Amtspriesters für
die Gläubigen als G lieder un N1IC. als Werkzeuge, C11N! organische
und tatıge Anteı1ilhabe pier Christi als aup des mystischen Le1ibes.
Es LST also gar nıcht nötLig, das hierarchische FPIMHZID retten, Oder
AdUuS VOT der Kontroverse die el  apDpe der Gläubigen Priester-
tum verkleinern Oder davon als eLWAas LE} Metaphorischem reden

Was soll 1Nan un V-O Priestertum der allerseligsten ungfrau
denken? Maria vollzieht keine Funktionen des Amtspriestertums S1e
hat Krlösungswerk e1NeEe andere, jel großartigere Au{fgabe. och
ann un so11 S1e „Priıesterin‘ genannt werden als 1e AIn mystischen
Leib Und ihre 1el vollkommenere Verbindung mı1ft. Christus erbringt
auch e1INeE 1el el  aDpe Se1Nnenm Priestertum. och das ist
1in wesensmäßiger Unterschilied Auf jeden Fall 1St der eDTrauc Von
Bezeichnungen 9anz verschiedendeutiger Realitäten VOorsic.  g
ndhaben WI16e : Priester, Mittlerschaft, Erlösung ınIache Menschen,
die Unterscheidungen nicht kennen, vereinfachen 1el chnell
mit den Bezeichnungen auch die Realıtäten un! leidet dann sehr das
are relig1öse Wissen

117 Das offizielle Moment der Liıturgie
Damit der u1t die Bezogenheit GE Gemeinschaft AB  — rche, Z

Sozialen Trhalte muß sich sichtbare, außere un menschliche
Formen kleiden Die lühendste un vollkommendste Religiositä bleibt
Nur privat unı Ind1viduell, Wenn S1Ee darauf verzichtet, sich äaußern.
(janz unabdingbar muß hier 7 0B innerlichen Moment das auberlc
Menschliche inzukommen, damit eEMECINSAM, kirchlich un katholisch
werde Andererseits darf die Auswahl der sichtbaren Formen nicht dem
eileben der Einzelnen überlassen bleiben Die religiöse Autorität hat
darüber nordnungen un Gesetze geben Das heißt der ult haft
offiziellen harakter tLragen un das 1st al der Hierarchie Die
offiziellen liturgischen Bücher tragen diesen offiziellen harakter

Betrachten zuerst den Träger dieses Rechtes un! ann den
Gegenstand.



Der Rec.  räger eıt dem Tridentinischem Konzil 1ST dem eılıgen
die SaNnze lıturgische Gesetzgebung reservier Die diesbezüglichen

Verfügungen werden streng gehandhabt un SiNd Modeströmungen ent-
och WITd keiner Weilise willkürlich VOT:  e Wenn auch

dıe SENAUE Befolgung der geltenden Gesetze ver1an. wird hat doch der
Heilige Stuhl historisches Forschen un Arbeıiten ermutı un sich
dadurch INSPIMETIEN lassen

Der Rechtsgegenstand Die Enzyklıka verurteilt streng ZW 1 Be-
strebungen die heute 1IMMer wıieder sich melden Erstens ‚‚Ganz VeI-
urteilen 1ST. jedoc das ETIN: Begınnen JeHCT;, diıe M1 erlegung
eue mM1 den geltenden (‚esetzen un ubDprıken nicht mehr ber-
einstimmende liturgische eWOoO  elıten einführen‘‘ (ebda 39) Und
zweıtens ‚„Die Versuche un: Bestrebungen, alle möglichen alten 1ten
un Zeremonıien wieder eDTAaUC bringen Kıs isSt. nıcht

nıicht lobenswert es jeden Preis auf das Altertum zurück-
zuführen‘‘ 41) „Diese enk- und andlungsweise 1äßt JeNe über-
triebene un:! ungesunde Altertumssucht wiederaufleben der die
ungesetzliche SynNnode Von Pıstoja uftrie gegeben hat 43)
Diese Neuerungs- un Altertumssucht SiNnd ZWEe1 Bestrebungen die
Unbesonnenheit wecken und eiNne Disziplinlosigkeit die keine Ehrfurcht
mehr hat VOrL den gehei  en Einrichtungen der turgıe un eıne
Unterordnung mehr kennt untier die Hierarchie och davon späater
(IIL el fIolgt.) Dom amDOer Beaudutin Parıs

WIF | 988 DER DIE KARWOCH
UN OSTITERN FEIERLE

Anton aums (T) übersetzt und kommentiert den „Ephemerides
Liturgicae  b Polyglottendruck Rom 1943 fasc 111 181{f die Au{fzeichnungen

mongolischen Gesandtschaft über die papstliche Liturgie der Karwoche
und Ostern 1288 Das OKumen iıst 1888 und 1395 Von Bedjan heraus-
gegeben worden unter dem 'Titel „Hıstoire de Mar-Jabaloha et de LFr O1S autres
patriarches, ’un preire de euxX la1ques nestoriens“‘ (Parıs-Le1ipzig)

„Und bel der Wiederkehr des onntags, welcher das osanna-Fest
ist hatten iıch VO Morgen des Tages unzählige ausende und

Zehntausende VOL dem 'CThron des Papstes Sanctia Sanctorum) versammelt
hatten Olıvenzweige gebracht und egneie S1e ınd gab den Kardıi-

näalen und dann den Metropoliten un: Bischöfen und dann den Fürsten und
dann den Magnaten und ann warf S1e ber das an Volk und sTtand VOIIL
Throne auf und 10an geleitete ihn Prozession zlr Kirche (St Johann
Lateran) un betrat den Koncha-Raum (syrische Bezeichnung des Sanctua-
r1ums) un! wechselte Kleider legte rote (vielleicht hellviolette?)
liıturgische Gewänder a. die urchwoben waren) mML1t Gold Uun: Edelsteinen
und Perlen Dis autf die Beschuhung selnNner üße bzw die Schuhe, und
betrat den Altarraum trat (aus esem) auftf das ema mbo?) heraus
und predigte und belehrte das Volk konse  jerte die Mysterien und gab
zZuerst dem Rabban der Leiter der Gesandftschaft) das Allerheiligste, ach.
dem jleser Fehlerhaftigkei bekannt un:! ihm eiNe un! seiner Vor-
fahren Schulden und Sünden nachgelassen hatte ınd freute ich (dieser)
sehr über den Empfang des Allerheiligsten der Hand des Herrn Papstes
und unter Iranen und Weinen empfing Es, indem Gott dankte un!:! die
Erbarmungen edachte die sich über ihn hatten.
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